
Deutschen Vere i ns
nun Schützt der Voge lwr l t ,

begründet un te r R edaction von E .  v . S c h le c h te n d a l .
Vereinsmitalieder zahlen einen 
Jahres-Vertrag von fünf Mark  
nnd erhalten dafür die M o n a t s ­
schrift unentgeltlich u. postfrei. 
Zahlungen werden an den Ren­
danten d. Ver. Herrn Meldeamts- 
AffistentRohmer in Zeitz erbeten.

Nedigirt von
H ofrath  P ro f . D r. Liebe,

Dr. Frenzel, Dr.  R ey , 
S tr .-J n s p . T hiele .

Anzeigen der V cre in sm itg lie -  
der finden kostenfreie Aufnahme, 

soweit der Raum eS gestattet. 
Das Eintrittsgeld beträgt i  Mark.

X I I . Jahrgang. J u l i  1 8 8 7 . U r. 8.
I n h a l t :  A. G e r i n g :  Kolibristudien nach dein Leben HI.  (Mit  einer Buntdrucktafel.) 

H. N e h r l i n g :  Der  Königsvogel  ( l ^ r a n n n s  carolinenZis ,  l e i n i n . ;  IvinKdirck). I .  A. L i n k :  B e ­
deutung der gemeinen Eberesche (8orI»n8 auvuparia) zum Zwecke des Vogelschutzes. K a r l K n a u t h e :  
Zur Wachtelfrage. H. G o l d n e r :  Zur Umfärbung des Gefieders durch Aenderung der Nahrung.  
R u d o l f  O. K a r l s b e r g e r :  Ornithologisches au s  Oberösterreich: Winterbeobachtungen 1 8 8 6 — 87. 
K a r l  K r e z s c h m a r :  Ornithologische Mittheilungen au s  der Umgegend von S prot tau .  III. D a s  
Frühjahr Id87. A. F r e n z e l :  A u s  meiner Vogelstube: 38. 6onurn8  nnnckn^ (der Nanday-Sit t ich).  
39. EriUmAra tiaviv6ntri8 (der gelbstirnige Girlitz). —  K l e i n e r e  M i t t h e i l u n g e n :  Bartmeisen.  
D er  rauhfnßige Steinkauz Brutvogel  bei Arnoldsgrün. Fliegenfänger.  Zwergtrappe im Groß­
herzogthum Baden.  —  Anzeigen.

Kolibristudien nach dem Leben.
Von P rof. A . G ö r i n g  in Leipzig.

HI. Erläuterung zu der beigegebencn Tafel.
S ch o n  w enn w ir  die K o lib ris  in rnhender S te l lu n g  beobachten, ist die P ra c h t 

und  M an n ig fa ltigke it ih re r  F a rb e n  eine w a h rh a ft bezaubernde; aber noch größer
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ist sie, —  ja wunderbar und unbeschreiblich erscheinen uns die Abwechselungen bei 
den Bew egungen dieser reizenden Thiere, denn durch die geringste W endung ver­
ändern sich alle Farben des Federkleides und erscheinen u n s, kaum mit den Angen  
verfolgbar, in immer neuen Tonen.

B e i der großen b is jetzt bekannten Artenzahl (ungefähr 400) ist es schwierig 
festzustellen, welche Farben die vorwiegenden sind, obgleich man bei Durchstreifung 
kolibrireicher Gegenden mehr grün nnd blau gefärbte K olibris sieht.

Gewisse Farben, die an verschiedenen Arten gleich oder sehr ähnlich vorkommen, 
erscheinen uns oft durch die Bew egung wieder anders, w as wohl durch die ver­
schiedene Große und Form  der Federn bei den betreffenden Arten besonders be­
dingt werden mag.

E s  kann daher die D arstellung eines K olibribildes bezüglich der Farben- 
erscheinnng auch nur eine „M omentaufnahme" sein, denn, wie angedeutet, wechseln 
bei einer sonst kaum bemerkbaren Verrückung des V ogels  im  Licht die F arben , so 
daß beispielsweise eine golden rothe Feder uns im nächsten Augenblicke braun, 
schwarz oder grün erscheinen kann. A us diesen Gründen ist die Herstellung eines 
Kolibribildes ungemein schwierig, nnd wenn die lithographische W iedergabe der bei­
gegebenen T afel so wohl gelungen ist, daß sie nur ein annäherndes B ild  von der 
Pracht der beiden auf ihr gezeichneten K olibris giebt, so ist der Zweck vollständig  
erreicht, nnd w ir dürfen dein Lithographen dafür dankbar sein.

Einer ausführlichen Beschreibung der beiden ans unserer T afel gezeichneten 
K olibris bedarf es w ohl kaum; alles bezüglich der Farbenerscheinnng oben A nge­
deutete gilt auch von diesen beiden A rten, welche in Lebensgröße dargestellt sind. 
S o  z. B . erscheint das Goldroth der Schwanzfedern von LpnrAnnurus bei geringer 
W endung zum großen T heil dunkel wie die dunkelbraunen Endbinden, zuweilen auch 
braunschwarz, nnd daun plötzlich im grellen Licht und günstig gestellt, wieder feuer­
farbig n. s. w. I n  analoger Weise wechseln die anderen Farben des gesammten 
Federkleides. Ebenso ist es der F a ll bei der kleineren Art, deren Kehle ein besonders 
m annigfaltiges Farbenspiel bietet: vom Hellen G oldgelb in s G rüne, Braune, 
Schw arze, Röthliche n. s. w. (siehe S e ite  186, Heft 7).

W ie bei den meisten anderen V ogelarten, so sind auch bei den K olibris die 
Männchen stets lebhafter gefärbt a ls die Weibchen, nnd bei sehr vielen Arten 
zeichnen sich die Männchen noch durch besonderen Federschmuck ans, wie auf unserer 
schwarzen T afel erkennbar ist. Ans den aufmerksamen Beobachter, macht es ganz 
den Eindruck, a ls  wenn sich die M ännchen dieser Auszeichnung bewußt wären, w as  
besonders in die Angen fä llt, wenn man Gelegenheit hat, diese kleinen V ögel bei 
ihren Liebeswerbnngen zu belauschen. E s  gewährt einen wirklich reizenden Anblick, 
wenn man sieht, wie das in der Nähe des W eibchens sitzende Männchen sich sicht­
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liche M ühe giebt, um sich in seiner ganzen Schönheit zn zeigen: da öffnen sich die 
verhältnißm äßig breite» Schwanzfedern nnd lassen sich von leichten Flügelschlägeu  
begleiten; — sonstiger Federschmuck, wie Hanbe, Halsseitenfedern n. s. w. heben nnd 
senken sich, wobei der kleine Liebeswerber unter beständigem Kopfnicken nnd Körper­
schwenkungen ein unaufhörliches Zirpen ertönen läß t, gleichsam a ls  könne er sich 
gar nicht genng anssprechen.

D ie  größere, langschwänzige Art unserer T afel bewohnt B o liv ia  und einen 
T heil von Argentinien den Cordilleren entlang und gehört sicher zn den schönsten 
aller Kolibriarten. D ort nennt man ihn Z o m eta , w eil er, w ie die Eingeborenen 
sagen, nur zeitweilig erscheint und wie die Kometen mit einem langen feurigen 
Schw eife versehen ist. Forts, folgt.

W ir befinden uns im südlichen F lorid a , in einer G egend, wo noch vor 
w enigen Jahren  alles m it Kiefern- und Hartholzwald bestanden w ar. Jetzt ist 
die Gegend der K ultur erschlossen, nnd nach allen Richtungen hin entstehen O rangen­
haine. Dazwischen sieht m an die echt tropischen Formen der B anane, A nanas und 
D attelpalm e. Nichts aber fesselt uns so, w ie die sehr häufig sich findenden größeren 
und kleineren Landseeu, die sich durch klares reines W asser und beträchtliche T iefe  
auszeichnen. S i e  haben weder einen Zufluß noch A bfluß , sondern werden durch 
unterirdische Q uellen gespeist. W ir sind erstaunt, w ie es möglich ist, daß der 
ärmliche Sandboden einen solchen üppigen Pflanzenwuchs hervorzubringen verm ag. 
Zwischen den schlanken, langnadeligen Kiefern finden sich oft auch Lebeuseichen, die 
durch ihr üppiges, grünes Laub Abwechslung in das sonst etw as einförm ige Land­
schaftsbild bringen. A uf ihren Aesteu haben sich schöne tropische Schmarotzer­
pflanzen, Brom eliaceen (lilln u ck sin  re e u rv n tu , ^ ir  Illn u ts) heimisch geinacht. A uf 
den hie und da sich findenden, aber erst in den Hammockwäldern häufigen, prächtigen 
M agnolien  wachsen Farnkräuter und Baumorchideeu (bchiickeuckrnm v o n o sn m  und 
l l .  60N0P86NM), uns erinnernd, daß w ir uns ganz in der N ähe der T ropen be­
finden. D er Boden ist oft, so w eit man sehen kann, mit einer kleinen, nur w enige 
Fuß Höhe erreichenden P a lm e (O b n m n e ro p s  ^ c tn u s o u ii)  bedeckt. W o diese fehlen, 
haben sich mehrere weiß- und rothblühende Heidelbeersträucher und Farnkräuter 
angesiedelt. Eine kleine orangegelbe B lum e fällt uns jetzt, M itte  A pril, besonders 
auf. E s ist In to u . Ziehen w ir einige dieser P flanzen  aus dein Boden,
so bemerken mir einen starken, von den W urzeln ausströmenden Geruch, der ebenso

D er K önigsvogel
(P ^ r u .in iu 8  (m r o lin e iis iS )  ; XiiiA'I)irck).

Non H. N e h r l i n g .
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